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Sonntagsstcdankeu.
Allerlei Kampfpreis.

Die viele Arbeit hilft über alles hinweg. Ich habe
nls den größten Segen der Menschheit kennen gelernt,
ui) und Leid, Kummer und Sorgen gehen in ihr

. ^ ,er. Dabei stählt sie Herz und Geist.
Aus dem Brief eines höheren Truppenführers.*

gir sind anspruchsloser geworden im Schützen¬
den und eben dadurch auch viel empfänglicher für die
jjreubeu? früher hatte man sie fast selbstverständlich hin-
tzcnommen.

Aus einem Feldbrief. .
*

:Ich kann aus voller Ueberzeugung sagen, daß der
Komps ein wunderbarer Segen ist. Er macht uns zu
l'tnrfen, geduldigen, hilfreichen Charakteren. Er führt
ms in das i n n e r ft e Wesen der Dinge.

Helene Keller.*
„vergebens ?" — Nein ! Dies Wort „vergebens"
gil ts f e ste n Sinnes auszumerzen
itnd einzugraben meinem Herzen
ein flammenhaftes t.Ici des Lebens!"

Otto Frommet.
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krieqswocyenfchau.
Auch ln der vergangenen Woche sind Üi»

• Kümpfe vor Verdun
riffMg forkgefchrktten. Auf dem Westufer der  lutu*
f«t im allgemeinen verhältnismäßige Ruhe geherrscht
wenngleich auch dort der Artilleriekampf mit unver-
niinberter Heftigkeit angedauert hat. Oestlich der
Maas  konnten wir dagegen

neuen Geländegewmn
!» dem bereits erlangten hinzufügen. So wurden auf
dem höheukamme südwestlich des Forts Douauinont, im
4hapitre-Walde und auf dem Fumin-Rücken die Fran-
!°M aus mehreren Stellungen geworfen und westlich der
besteBoox ein starkes feindliches Feldwerk durch bayrische
i!-ger und ostpreußische Infanterie gestürmt. Dabei
Wen neben drei Geschützen und 29 Maschinenge¬
wehren noch über 500 Mann an Gefangenen in
“»!«« Hand. Einen weiteren schönen Erfolg tonn»

wir dann in der Gegend des Gehöftes von Thiau-
mnt erringen. Nachdem es uns dort ebenso wie bel
Vcuaumont gelungen war. unsere Linien weiter vorzu-
"Neben, wurden in den Kämpfen am 12. und 13. Juni
>e feindlichen Stellungen westlich und südlich der Thiau-

SffWin erobert, wobei über 800 Franzosen, darunter
' vffiziere. gefangengenommen und 15 Maschinengewehre

«rbeutet wurden. Auch in der
Mk«. Gegend von gpern
? 'shr heftig gekämpft worden. Dort batten wir den
wi ?» rn ’^ re  Stellungen auf den Höhen südöstlich von

und das Dorf Hooge genommen. Den ver-
° weiten Anstrengungen der En inbcr gelang es indes,

kmen Teil dieser Stellung wiener einzudringen.
Vonst werden von der Westfront nur

■HL. die üblichen Patrouillengefechke
haürn durchwea einen kür uns günstigen Erfolg
„ ^ uch in oer veraanaenen Wocke ist die feit dem' Juni dauernde
»ulf. r>- große Offensive der Rüsten

M , Ostfront im Gange geblieben. Aber während sie
Staut auf den Fronttsil südlich der Rokitno-

^schränkt hatte, hat sie in der vergangenen
je„$* °Û **en nördlich davon gelegenen Teil über-
"ördlick?' unser Heeresbericht meldet, war der Feind
°itbw t*°0n ^aranowitschi zum Angriff übergegangen
digz,, .. "ach heftiger Artillerievorbereitung in dichten
>edom, oEdenmal gegen unsere Linien vorgestvßen, wurde
ls Gunter sehr schweren Verlusten restlos znrückgeworfen.

" «4 in ^ sonders schweren Stand hatten dann auch
»nbk ® er .vergangenen Woche unsere Bundesgenossen
Stunt.« n!{t Ihnen zusammen operierenden deutschen
iklĝ ^ dus dem südlichen Teile der Ostfront. Die Russen

;0ll

kkt-„s, unerhörten Menschenopfer
griff “em. sie immer von neuem neue Scharen zum Än>
kenn. °^ 'eben. Um es gleich vorweg zu sagen: si«

n n bisherigen Erfolgen auf den beiden Flügeln
neuen Gewinn hinzufügen. Dagegen wurden

.. errelchjsch-ungarischer und deutscher Seile
Wirt ^ r>vei glückliche Gegenstöße
einen' >" Ndem einnral bei Koiki die Russen wieder durch.
b>urd-„ ' iossenden Gegenangriff über den Styr geworfen
innge» ' ^ ô ki 8 russische Offiziere und 1500 Mann ge-
*>eiit et m 0'nnien wurden und 13 Maschinengewehre er>
erruyg" " v̂en. Ein ähnlicher Teilerfolg wurde bei Buczacz-
worden/- ebenfalls 1300 Russen gesangengenommen

j| n !l « ü.
>°lle E" ihre Erfolge hatten die Mosrowirer geradezu

dOesfaufaren lasgelafsen; glücklicherweisenahm
«io die ölterreichUch-unaariiche Heeresleitung dazu

»rsuuna una tonnte nachwei>en, oag es >>ch um
maßlose Aeberlreibungen

handelt. Gleichzeitig wurde darauf hingewiefen, oaß die
österreichisch-ungarischen Gesamtverluste auch nicht enlferi»
die Höhe erreichten, die die Russe» allein an Gefangenen
gemacht haben wollen. Dagegen könne als einwundtre!
kestaestellt werden, daß die

russischen Verluste
mindestens das Zwei» bis Dreifache der eigenen betrugen.
Man kann demnach annehmen, daß die russischen Berichte in
erster Linie darauf berechnet waren, den eigenen gesunkenen
Mut und den der Bundesgenossen wieder zu heben. Aber
man wollte gleichzeitig auch bei den Neutralen einen
möglichst günstigen Eindruck machen. Daß dies jedoch
nicht gelungen ist. das zeigt ein Blick in die

neutrale Presse,
vte ziemlich schnell die Unhaltbarkeit oer russischen Mel¬
dungen eingesehen zu haben scheint. Dort, wo man den
Einzelerfolgen der Russen größere Beachtung schenkt,
nimmt man an, daß es sich jedoch nur um eine Episode
handelt. Selbst französische Stimmen warnen vor einem
übertriebenen Optimismus. Auf jeden Fall handelt es
sich bei den Erfolgen der Ruffen auf den beiden Flügeln
nur um die bei solchen Offensiven üblichen, die zwar an
einzelnen Stellen die Front des Gegners etwas eindrücken,
diese ober nirgends durchbrechen können

Sicher haben die Russen geglaubt, daß ihre Offensive
für den westlichen wie für den italienischen Kriegsschau¬
platz eine Entlastung bedeute. Wie sehr sie sich darin
getäuscht haben, das zeigt ja der Gang der Ereignisse.

Weder vor Verdun noch in Oberitalien
ist die Kampfhandlung zum Stillstand gekommen; tm
Gegenteil, an beiden Stellen wurden bedeutende Fort¬
schritte gemacht. So konnten die österreichisch-ungarischen
Truppen ihren Angriff bis an den befestigten Raum von
Triinolano herantragen, nachdem es ihnen vorher ge¬
lungen war, den von Asiago und Asiero völlig vom
Gegner zu säubern. Bon dem Umfang der österreichijch-
unoarncben Erfolge zeugt die

ständig steigende Gesangenenzahl,
indem zu den früher schon gemeldeten allein tm ersten
Drittel des Monats Juni weitere 12 400 Italiener, darunter
215 Ojfiziere. hinzugekommen sind.

Deutsches Reich.
•f Eindämmung der Bärfenspekiilolionen. Berlin,

13. Juni . Der Börsenvorstand hat in seiner heutigen
Sitzung Grundsätze zur Eindämmung der Spekulation
entworfen, die im wesentlichen eine Einschränkung deA
Geschä-tsverkehrs in Wertpapieren auf unmittelbare Kasse¬
geschäfte mit streng vorgeschriebenerLieferungsfrist unter
Ausschluß aller Zeit- und Optionsgeschäfte und eine Ver¬
hinderung der spekulationsanregenden privaten Berlcht-
erstattung zum Gegenstände haben. Der Entwurf soll
demnächst mit den zuständigen Behörden beraten werden.

-f- Reichstags - Erf-ihwahlen . Bei der Reichstags-
Erla!)wahl im Wahlkreis Waldshut - Säckingen
(Baden 3) ain 15. Juni wurden bei 18 844 Wahlberech¬
tigten 4716 Stimmen abgegeben. Davon erhielt Georg
van Eyck, Fabrikant. Oeflingen(Zentrum) 4707 Stimmen;
vier Gemeiuden von Waldshut stehen noch aus. — Im
Wahlkreis Heidelberg - Eberbach - Mosbach
iLaden 12) wurde ain gleichen Tage der natipnaUibcrale
Kandidat Geheimrat Professor Dr. Rießer mit rund 4000
Stimmen gewählt; ein Gegenkandidat war nicht auf¬
gestellt.

4- Bayern vehält feine eigenen Beiesmarren. Bei
der Beratung des Pofletats am 15. Juni im Finanz¬
ausschuß der Abgeordnetenkammer traten die Redner aller
Parteien mit Ausnahme des Dertreters der Liberalen
ebenso wie die beiden Berichterstatter für die Aufrecht¬
erhaltung des bayerischen Po st reservates
ein und verwarfen die Einheitsbriefmarke.
Der Vorsitzende des Aufchuffes Abgeordneter v. Pichler
erklärte, es berühre eigeilarllg. daß der Reichstag
gerade in der gegenwärtigen Zeit einen Antrag auf Be¬
seitigung der bayerischen Briefmarke angenommen
habe. Der Finanzausschuß der Kammer solle sich
durch einen ausdrücklichen Beschluß für die Beibehaltung
der bayerischen Marken ausspreche». Verkehrsminister
o. Seidlei» erklärte, die bayerische Briefmarke bedeute
einen Teil der Selbständigkeit der bayerischen Postver¬
waltung. Die deutschnationale Gesinnung und Opfer¬
willigkeit Bayerns stünden außer Frage. Die bayerische
Vriefniarke bilde eine Unterlage für die Eiunahine» der
bayerischen Post.

Ausland.
+ « ine «eisfreie" russische Alottenjtalion im Nördlicher

Eismeer.
Kopenhagen. 13. Juni . „Politiken" meldet aus

Bergen: Es verlautet, die russische Flottenstation Kilder
an der Murman-Küste sei jetzt sertiggestellt. Es sollen dori
leichte Kreuzer und Torpedojäger stationiert werden. Dit
nieisten dieser Kriegsschiffe sind während des Krieges ir
England gebaut, das auch mehrere Unterseeboote dorthin
senden wird. Die Anlegung der Flottenstation war mit be¬
deutenden Kosten verbunden, da umfangreiche Sprengungs¬
arbeiten notwendig waren.. Der Hafen liegt am Halafjord
ft das ganze Jahr eisfrei und siebt in unmittelbarer Ver-
aindung mit der Murman-Bahn. Lord Kitchener sollt»
aach Seineuada, dem Endvunkt der Bahn, kabren unt

rvn dort die Rrisr »ach Petersburg mit oer Murman-
Lahn fortsetzen.

-f- Wilsons Itominafion.
St .-Louis, 16. Juni . (Meldung des Reulerschen Bn-

.'eans.) Der DemokratischeKonvent hat durch Z u r n j
Wilson und Marshall wieder für die Präsidentschaft und
ste Bizepräsidentschaft nominiert.

Kleine politische Tlachrichken.
Die wiederholt angekündigte „Sozialdemokratisch«

Feldpost ", eine Halbmonatsschrift, die den nationalen Pfilihiea
des deutschen Sozialdenwkraten dienen will, liegt nunniehr in der
ersten Ausgabe von 20 000 Exen>piaren vor.

4- Dem Wiener„Fremdenblatt" zufolge haben ote|er Tag»
die Beratungen zwischen den zuständigen Ministerien über die Er¬
neuerung des Äerlrages über Petroleum lieferungen
nach Deutschland, der am 30. Juni abläuft, begonnen.
An dieser Beratung „ä'""' "uck Vertreter der deuischen Re-
oierung teil.

4- Im ungarischen Abgeordnetenhaufe vrachte oer xtmanz-
MiNister Telerky eine Kriegsgewinnsteuer,  ferner eine
Vorlage über eine ergänzende Vermöge ns st euer  ei »,
die bei einem Vermögen von über ö0 0o0 Kronen beginnen soll.

4- Zu Bukarest fand kürzlich eine Versammlungder Sozial-
Semokraten statt, die beschloß, mit allen Kräften den Ei nt rill
Rumäniens in den Krieg  zu bekämpfen.

Nach einem dieser Tage gefaßten Beschluß des^niernurwnalen
Sozialistischen Bureau» wurde die aus den 28. Juni festgesetzie
tznter nationale Sozialistische Kon seren » der
neutralen Länder  bis zum 31. Juli verschoben

In Neuseeland  wurde das M i l i t ä r di e n stp j l i chl -
gefetz  angenonnnen ; nur die Maoris wurden davon ausge-
nr ismen, um iü-l» interessantew-iOe vor dem Aussterben zu be¬
wahren.

4- Aus Nenyork weiß der Londoner „Daily Telegraph" zu
be:ichten, daß eine neue russische Anleihe  ü » Betrage vo>-
Buo Millionen Mark abgeschlossenworden sei.

Vond̂ r Gnttaskungsoffensive
zur Generalossensive.

»Die alle Leier vom letzten Penny und vom
letzten Mann."

(Don unserem militärischen Upr.-Mitarbeiter.)
Die große Russenoffensioe an der galizischen und wol

zynischen Front, die, wie es scheint, sich jetzt auch auf ge¬
wisse Abschnitte der deutschen Stellungen fortsetzt, wird
seit Anbeginn von der feindlichen Presse mit Andeutungen
begleitet, daß es sich bet den jetzigen Angriffsunter¬
nehmungen der russischen Heeresleitung nicht sowohl um
eine Entlastungsoffensioe zugunsten der bedrängten Jta-
liener handle, als vielmehr um die große Generaloffen-
stoe, die vom Vierverbande schon seit langem vorbereitet
werde und die die Entscheidung des Weltkrieges herbei-
führen soll. In der Tat sprechen vielfache Anzeichen da¬
für. daß das Ziel der russischen Offensive über die Auf¬
gabe, den Italienern in Südtirol und in Oberitalien Er¬
leichterung zu bringen, erheblich hinausgeht. Läßt sich
dies schon aus der ungewöhnlich groß angelegten Vor¬
bereitung des russischen Vorgehens erkennen, so be¬
seitigen die russischen Presseäußerungen jeden Zweifel
daran, daß die russische Offensive eine Bedeutung
hat, die über die einer Entlastungsoffensiveweit
hinausgeht, daß sie vielmehr den Beginn und die Ein¬
leitung der lange geplanten und lange vorbereiteten All¬
gemeinoffensive der Entente darstellt. Man muß sich er¬
innern, daß der wundeste Punkt in den Operationen der
Vierverbandsmächte stets der Mangel an Einheitlichkeit
gewesen ist. Zur Beseitigung dieses Fehlers sind von den
Verbandsmächten die verschiedensten Anregungen gegeben
worden, und zahlreiche Besprechungen politischer, diplo¬
matischer und militärischer Persönlichkeiten suchten das
Problem der einbeitlichen Front zu lösen. Erfolge haben
alle diese Bemühungen nicht gehabt, besonders solange
man die Idee der einheitlichen Front auf dem Wege der
Schaffung eines geschloffenen Ententeheeres zu verwirklichen
suchte. Die Dardanellenexpedition und die Salonikiunter¬
nehmung bezeichnen die mißglückten Versuche in dieser
Richtung, deren Scheitern nicht zuletzt auch durch
politische Gründe mitbestimmt wurde. Demselben Zwecke
der Erzielung einer einheitlichen Front sollte der Aus-
tausch gewisser Truppenkörper der verschiedenen
Ententemächte dienen, wobei als Grundlage das Prinzip
zur Verwirklichung kominen sollte, immer der am meisten
bedrohten Frontstelle alle irgendwie entbehrlichen Reserven
der nicht in direkte Mitleidenschaft gezogenen lEntente-
genossen zur Verfügung zu stellen. Auch diese Absicht
scheiterte an politischen Motiven. Die Engländer ver¬
zichteten darauf, die französische Verdunarmee dnrch Ab¬
nabe nennenswerter Truppenteile zu entlasten, und
Ztaliener und Russen verhielten sich gegenüber Ansprüchen,
die sie zu einer etwas tätigeren Teilnahme an den Ope¬
rationen auf dem Balkan einluden, durchaus zurückhaltend.
Nunmehr glaubt man das richtige Rettungsmittel aus
einer Lage, in der die Offensive der Mittelmächte voll¬
ständig das Bild auf den Kriegsschauplätzen beherrschte,
im einer Generaloffensive der Entente, d. h. indem gleich¬
zeitigen Angriff aus den verschiedenen Fronten gesunden
zu haben.

Daß der ganze Gedanke einer allgemeinen Offensive
einer Art Verzweiflungsschritt gleichtommt, drängt sich jedem
auf, der die Dinge unbefangen zu betrachten gewohnt ist.
Deutschland ist mit seinen Bundesgenossen heute so un-
dcsiegt wie zu Beginn des Krieges, im Gegenteil: seine



Militärische Pnc\c bat sich so 0017,Wich gejraftfßt, hafr-
uß ';crf F ^.NSe mehr Denn je ote Unmogllchken ein ;.' # u.
uns ihre F >iedensbedingungen zu diktieren . Lie wirt >chajl-
liche Not ist oder auch bei ihnen nicht geringer als bei
uns , und Zieht man schließlich in Betracht , daß wir immer
nach in der glücklichen Lage sind , den Feind fast völlig
außerhalb unserer Landesgrenzen zu wissen , während be¬
trächtliche Teile des feindlichen Gebietes von unseren
Truppen okkupiert sind , so begreift man den Wunsch
unserer Gegner , nunmehr rasch zu einem Ende zu
kommen , selbst auf die Gefahr hin , daß die
Entscheidung die Lage der Entente noch weiter ver¬
schlimmert . Hat doch selbst der soeben verstorbene Kitchener
noch wenige Tage vor seinem Tode erklärt , daß er da»
baldige Ende des Krieges voraussehe , und selbst in füh¬
renden englischen Blättern werden die Friedensmöglich¬
keiten nunmehr unbefangener diskutiert als je . „ Wer
wagt heute noch die alte Leier vom letzten Penny und
vom letzten Mann zu wiederholen ? " fragt der „Economist"
und meint , ein ehrenvoller Friede liege im Bereiche tüch¬
tiger Diplomaten . Und in der Tat scheint es richtig zu
sein , daß , was die russische Presse behauptet , der
Weltkrieg in seine entscheidende Phase getreten ist.
Rußland läßt alle Register seiner berühniten „ Mam¬
mut -Taktik " spielen , und England bereitet sich zu einer
großen Aktion auf allen Fronten vor . Josste und
die französischen Minister haben in London mit der
englischen Regierung die von Frankreich gewünschte eng¬
lische Aktion an der Westfront besprochen , und die zu¬
nehmende Tätigkeit im Ppernbogen und an anderen
Stellen der englischen Front läßt darauf schließen , daß
die vielfach angekündigte Offensive der Engländer nun ,
endlich Wirklichkeit wird . Auch der „ Rußtoje Slowo " !
meint , daß im richtigen Anschluß an die russische Offensive
der gut vorbereitete Angriff der Engländer folgen werde,
den zu stören die in letzter Zeit gemeldeten deutschen Vor¬
stößen in Flandern berufen seien . Alle » in allem wird
die militärische Lage unserer Feinde von ihrer Presse in
einem außerordentlich günstigem Lichte geschildert , während
die Mittelmächte , insbesondere Deutschland , am Ende
ihrer Kräfte angelangl seien . Am charakteristischsten in
dieser Beziehung ist das von einem Moskauer Blatte ge»
zeichnete Bild , wonach der deutsche Stier sich in Verdun
festgerannt habe und von Frankreich an den Hörnern ge¬
halten Pttelit,  während die russische und englische Armee
di « Aufgabe hätten , über ihn von allen Seiten herzufallen.

Diese » Bild mag sa in der Tat von feindlichen Ge¬
sichtspunkten aus recht verführerisch sein , er hat nur den
Fehler , daß e » die physischen Kräfte dieses so gefesselten
Stieres recht beträchtlich unterschätzt . Nicht zum ersten
Mal wird den Mittelmächten das nahe Ende ooraus-
gesagt , aber wie sich solche Prophezeiungen in der Ver-
gangenhett stet » als irrig erwiesen haben , so wird auch
in der Zukunft der Optimismus unserer Feinde durch di«
raube Wirklichkeit raich Lügen gestraft werden . Unser
Generalstab hat längst vorgesorgt , Ueberraschungen gibt
es bei uns nicht , und selbst wenn jetzt die breitere Oeffent-
lichkeit nicht ohne eine gewisse Verwunderung die Mel¬
dungen von einem in großem Stil vorgetragenen
Angriff der Russen zur Kenntnis nimmt , so
wird man immer annehmen dürfen , daß auch die
jetzige Aktivität unserer Feinde nur eine Folge , und zwar
eine oorhergesehene Folge der Operationen ist . mit denen
wir im voraus die Kriegslage bestimmt haben . Noch
immer und überall haben wir , indem wir den feindlichen
Plänen zuvorkamen und sie durchkreuzten , ihnen wie der
Spieler auf dem Schachbrett die nächsten Züge in die
Hand gegeben , und so kommt es . daß unsere Heeres»
tettung durch die Unternehmungen unserer Gegner nie¬
mals völlig überrascht werden kann . An dieser Erkenntnis
und Zuversicht kann auch die Tatsache nichts ändern , daß
e » dann und wann unseren Feinden gelungen ist , gewisse
Erfolge zu erzielen ; an der allgemeinen Kriegslage haben diese
Erfolge niemals etwas zu ändern vermocht , und auch die
jetzigen Fortschritte der Russen an unserer Südostfront
werden letzten Endes kaum mehr als örtliche Bedeutung

ewinnen , besonders wenn man in Betracht zieht , daß sich
i« russische Energie sehr schnell verbraucht und wohl über¬

haupt auch niemals zu den bisher erreichten Erfolgen ge¬
langt wäre , wenn nicht starke Kräfte von außen mitgewirkt
hätten . Alles in allem kann uns also die großartige
Äeneraloffensive der Entente nicht schrecken . Freilich fühlt
wohl auck bei uns ein jeder , daß sich der Weltkrieg
seiner entscheidenden Phase nähert , und daß uns
schwere Tage bevorstehen , in denen wir mit der ganzen
Aukbietuna unserer Kräfte den feindlichen Anstürmen stand-

hallen müssen '; an dein Änsgäng bkkse» Ringens akies
kann ein Zweifel nicht bestehen . Wie wir wirtschaftlich
durchhalten werden , so wird auch die Hoffnung unserer
Feinde , uns militärisch in die Knie zu zwingen , ver¬
geblich sein . Der Entscheidungskampf findet uns gerüstet,
nickt nur physisch , sondern auch — und das ist das Mo-
ment , das in diesem Kampf den Ausschlag aibt — mo¬
ralisch.

Der Krieg.
*f vergebliche Angriffe der Franzosen am „ Token

Vrann - und der Russen am Styr - Iluffe.

Großes Hauptquartier , den 16 . Juni 191®

Westlicher Kriegsschauplatz.
Links der Maas griffen die Franzosen mit starken

kträslen de » Lüdhang des „ Token Manne » " an.

Kachdem es ihnen gelungen war , vorübergehet ; • Gelände

}U gewinnen , wurden sie durch einen kurzer ; Scgenstoß
wieder zurückgeworfen ; wir nahmen dabei * O . azier « ,

238 Monn gefangen und erbeuteten mehrere «Maschinen¬
gewehre . Eine Wiederholung de » feindlichen Angriffe

am späten Abend und Ankernehmungen gegen die beider¬

seits anschließenden deutschen Linien waren uvllig er-
gebnivto » . Der Gegner erlitt schwere biulig « Verlust « .

Recht » der Maas blieb die Gefecktstätigkeit , abge¬
sehen von kleineren für un » günstigen Infanterie,
kämpfen an der Thiaumont - Schlucht , im wesentuchen
aus starke Feuertätigkei » der Artillerien beschränkt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Gegen die Front der Armee des Generals Grafen

Voll,iner nördlich von przewloke fetzten die Russen auch
gestern ihre Anstrengungen fort . Bei der Abwehr de»
Feindes blieben über 400 Mau » gelangen in der Hand
des Berteidigers.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung . (W. T .-D.)
W « russischen Angriffe gegen die k. u . k. Rordostfronk.

Aus dem erst nach Redaktionsschluß durch Fernsprecher
eingetroffenen Wiener amtlichen Bericht vom 15 . Juni ist
im allgemeinen zu entnehmen , daß am Tage vorher sämt¬
liche Angriffe der Russen verlustreich für sie abgeschlagen
worden sind , so südlich von Bojan und nördlich von
Czernowitz , bei Wisniowczyk , nordwestlich von Rydom , bei
Lokoczy und endlich zwischen der Bahn Rowno — Kowel
und Kolki . Ein gleiches Schicksal erfuhren italienische
Insanterieangriffe auf dem südlichen Teile der Hochfläche
von Doberdo sowie gegen die Dolomiten -Stellungen
unserer Bundesgenossen . Ueber die Lage in Oberitaiien
ist in dem Bericht nichts verlautbart.

4 - Reue Kämpfe an der wolhynisrhen Front.
— Erfolge gegen die Italiener.

Wien . 16 . Juni . Amtlich wird oerlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Südlich des Dnjestr schlugen unsere Truppen feind¬
liche Kavallerie zurück . Sonst in diesem Raume nur
Geplänkel . — Westlich von Wisniowczyk dauern die An¬
stürme russischer Kolonnen gegen unsere Stellungen fort.
In der Hand der Verteidiger blieben 2 russische Offizier«
und 400 Mann . — Bei Tarnopol keine besonderen Er-
eignisse . — 3n Wolhynien entwickeln sich an ganzer
Fron » neue Kämpfe . Am Stochod - Styr wurden aber¬
mals mehrere Uebergangsversuche abgeschlagen , wobei
der Feind wie immer schwere Verluste erlitt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe am Südteil der Hochfläche von Doberdo

endeten mit der Abweisung der feindlichen Angriffe.
Ebenso scheilerken erneute Vorstöße der Italiener
gegen einzelne unserer Dolomiten - SteNnngen . — Aus
der Hochfläche von Asiago sind lebhafte Artilleriekämpfe
im Gange . — Im Ortlergebiet nahmen unsere Truppen
die Tukatk - und hintere Madatsch - Spihe in Besitz.

Südöstlicher Kriegsfchauvlatz.
fftiäta non  Belang.

Ereignisse zur See.
Ein Geschwader von Seeflugzeugen hat in der Nacht

vom 15 . auf 16 . die Bahnanlagen portogruaro und
Lakilana und die Bahnstrecke Bortaaruaro — Latii 'ana.

28

In eiserner Ieil.
Kriegsroman von Charlotte Wildert.

(Nachdruck nicht gestattet . )
Wie ans einem Traum erivacht , schante sie auf und niit ihrem

leinen Taschentuch winkte sie dein dahinrollenden Zuge nach,
»iS er , in Rauch und Qualm gehüllt , in der Ferne verschwand.

18 . Kapitel.

Sie hatten tapfer gekämpft , die braven , tapferen # eut-
scheu . Es hatte viele hundert Opfer gekostet , die Erdewa,
mit Blut getränkt — aber sie siegten . Sie schlugen den Feind,
»er ohnedies noch Verstärkung hatte , glänzend in die Flucht.

Besonders die „ Garde du corpS " hatten sich glänzent
hervorgetan . Wie die Teufel stürmten ste drauf loS , kein Hin-
»ernie scheuend , nicht wankend und nicht weichend ; Trotz
prannesmut , LebenSverachtimg in den markigen , glühender
Gesichtern . Allen voran , auf seinem Fuchse , mit hochgeschivun-
zenem Säbel , Leutnant Gordis . Hei , wie die Augen de!
pmgen Recken blitzten , wie die Wangen gliihten , der Helir
war ihm vom Kopfe gerissen , der Wind wühlte in dem blow
den , lockige » Haar . Mit kernigen Worten seine Soldaten an-
stnernd , stürmte er mitten in das furchtbarste Kampfgeivühl
hinein , ihm nach mit lautem „Hurra " die Soldaten ! „Los!
kkmiaens macht Enerm Vaterland Ehre ! LoS ! Mir nach !"

Phili von Gordis rief es immer wieder mit schallender,
Irischer Stimme seinen Leuten zu . Dort den kleinen Hügel
der dicht besetzt von Feinden war , den mußten ste haben
Itm jeden Preis . Mann an Manu standen die Rothosen de
»den , wie gesät , dichtbeieiuauder . Es ivürd « ein schwieriger
Etück Arbeit geben , aber — es muß gehe » .

„Zur Attacke ! Los ! Nieder mit der Bande ! Los Hurra
Durra I" Mit flammenden Augen rief es Leutnant Gordit
seinen Soldaten zu.

Und sie stiirmten hinauf , hre >n Illyrer nach , der in mil¬
dem Galopp voransauste . Ein dichter Regen von feindlicher,
ßrngeln empfing sie . Wie rasend schossen die Franzoseu auf
die „nianvais Prussieiis ", die aber gewannen Stück um
Stück . und iminer näher rückten ste dem Ziele.

„Hurra , Kameraden ! Soweiterl Er muß unser werden.
Hurra ! LoSI " _̂

Gm lautes , donnerndes „Hurra " aus ben Kehlen seine«
todesmutigen Mannschaft autivortete ihm auf seine fenrigeu,
ermmiternoen Worte . Da — plötzlich — entfiel Phili von
Gordis der Säbel , die Hände griffen nach der Brust , ein ( ur-
>er , röchelnder Schrei und lautlos sank der brave Offizie»
vom Sattel . In demselben Moment traf ein französisches Ge¬
schoß das Pferd Gordis in den Leib . Wie rasend bäumte es
sich auf , weißer Schauin trat vor das Maul , aus den blä-

endeu Nüstern trat Blnt , das brave Tier krümmte und bog
ch vor Qual , die die in den Gedärmen wühlende Kugel

ihm verursachte.
Noch ein letztes Aiifbänmen und zuckend, oerenoeno , stürz,

dann das Tier zu Boden , noch ein leises Zittern läuft übe,
den mächtigen , schönen Körper , dann liegt eS still , lieber
ihm , leblos , bleich und starr , sein Herr , den eS in das ivil<
deste Schlachtgetümmel hmeiiigetragen ; nun hat sie beide
die wie zivei treue Kameraden znsammengekänipft , die feind¬
liche Kugel ereilt.

Dem treuen Pferde hat sie den Too gebracht nnv dem
jungen , mutigen Offizier —

Ein Wehruf ging durch die Reihen der tapferen Sol¬
daten . Ihre » Leutnant , ihren guten , fröhlichen Leutnant , Ha¬
tzen sie erschösse » . Das solle » ste büßen , diese Schurkenbande
Wir räche » ihn , unseren brave » Leutnant Gvrdis ! Los
Wie rasend stürmte » sie , Man » für Mann in sausendem Ga¬
lopp die kleine Anhöhe hinan . Jnnner mehr lichteten sich di>
Reihen der Feinde , schon lagen die Toten z » Hänfen über¬
einander , und als die Feinde sahen , daß sie sich , trotz ihre,
lleberniacht , dem deutschen Mut und der deutschen Tapferkeii

Segenüber nicht halte»kviinten, gaben sie ihre Stellung anf
. Einige warfen feige ihre Waffen zn Boden , rissen die Arm«
in die Höhe und ließen sich bereitiviiligst gefangen nehmen
die meisten aber ergriffen eine wahnsinnige Flucht , ließe»
Säbel , Gewehre , alles im Stich und stolperte » über Leichen
und Kadaver , wie von Furien gehetzt , weiter , weiter , nnt
die „Prussieiis " jagten ihnen mit lautem Hurra ihre Kugeln
in den Rücke » . Nun ivaren ste oben , der Hügel von ihnen be¬
setzt . Es war schwer , furchtbar schiver gewesen , aber ste hatten
die Zähne zusaminengebissen und hatte » gesiegt.

Liner aber , ein einfacher , wackerer Soldat , schlich still unk
ungesehen den Hügel wieder hinunter . Er halte sich die Stelle

t Ivo sein Leutnant fies , wohl gemerkt . Dort , dort , mußte et
I lein , in ein paar Gäben war er unten . Da laa ja schon d«

au » zw ». . - --- V « , «i) iüaüec Bahnhof unb milltä
lagen von Motto bi Livenza , ei » drittes die feindki^ '"
Stellungen von vtonsaicon « San Eanzian , Sietig ^ ei)
vestrigna erfolgreich mit Bomben belegt.

Volltreffer in Bahnhöfen und Stellungen erzielt .^ zz^ '
Brände wurden beobachtet . Alle Flugzeuge sjM
heftiger Beschießung unbeschädigt eingerückt . hm

-f Ausbreitung des englischen Minenfeldes i n
Rordsee.

Das holländische Marinedepartemenk reift .- -Ü
15 . Juni mit , daß mit Rücksicht auf die Au >>breiMn „? 4
englische » Minenfeldes in der Nordsee , sobald die n s i . ' ,; *
legenheit dazu günstig ist, das Leuchtschiff „ NoordhinAWHO „
ungefähr 18 Seemeilen nach Norden und zwar nach em, sMern "
Punkte nördlich der nordöstlichen Ecke des neuen
selbes verlegt werden wird . Das Datum der Berleoun ' ly und
und die genaue Angabe des neuen Ankerplatzes die
später mitgeteilt werden.

-f Russische Unterseeboote in der Ostsee . 1

Stockholm , 16 . Juni . Aus Helsingborg erfahrt „A ,4
Holms Tidningen " : Ein schwedischer Dampfer ist £
Oeland von einem russischen O - Boot beschossen Word«»
obwohl er die schwedische Flagge führte und Nationalstzä
abzeichen trug . Der Kapitän des schwedischen Dampf » ,
mußte dein Kommandanten des O - Bootes seine Papjw
zeigen und beobachtete dabei , daß das 17-Boot äußert
wohnlich groß war und drei Kanonen an Deck fiifm.
Rach der Prüfung seiner Papiere durste der schwedisch^
Dampfer weiterfahren.

+ Des „ Henkers von Omdurman « letzte Stunde.
London , 16 . Juni . (Meldung des Reuterschen Bureau»

Die Admiralität teilt folgendes über den Untergang d»
„Hampshire " mit : Aus dem Verhör mit den 12 Ueb« .
lebenden über den Untergang der „ Hampshire " lassen M
folgende Schlüffe über den Hergang des Unglücks zj«h«̂
Die „Hampshire " fuhr längs der Westküste der Orfnen.
Inseln . Es herrschte schwerer jSturm , und die Se « gM
über das Schiff , lo d ->fi ein Teil der Luken oelchlone»
weroen mngke . Zwischen / '/ * und 774  Uhr stieß öas
Schiff auf eine Mine ; es begann sofort vorn zu sinke»
und neigte sich dann nach Steuerbord , bis «,
ungefähr eine Biertelstunde später sank . j et
Kommandant rief alle Leute an ihre Posten , un,
das Schiff zu ' verlassen . Einige Luken wurde,
geöffnet , und die Mannschaften begaben sich rasch
aus ihre Stationen . Es wurde versucht , die Boote niedeo
zulassen . Eins brach in der Mitte auseinander , und die
Insassen stürzten ins Wasser . Al » die Leute durch ein«
der Luken ihre Posten aufsuchten , erschien Kitchener In
Begleitung eines Marineoffiziers . Dieser rief : „Platz für
Lord Kitchener !" und sie begaben sich nach dem Halbdech
Später sah man vier Stabsoffiziere über das Halbdej
der Backbordseite de » Hinterschiff » gehen . Der Kam.
Mandant rief Kitchener zu , er solle nach vorn auf di«
8 .licke kommen , wo da » Boot de » Kommandanten m
Wasser gelassen wurde . Man hat auch gehörh daß de«
Kommandant Kitchener zurief , er möge in » Boot steige»,
Aber niemand tonnte sagen , ob Kitchener da » Boot er,
reicht habe oder nicht , und was au » diesem Boot ge.
worden ist . E » hat auch niemand gesehen , ob «ine » de«
Boot « vom Schiff freikam.

-fr- Kamps zwischen einem Ankerfeevoot und eine»
Flugzeug.

Kopenhagen , 16 . Juni . „ Etstrabladet " meldet auf
Malmö : Gestern fand in der Nähe der schwedischen
Küste unweit Mab « in heftiger Kampf zwischen «in«»» ,
Unterseeboot und einem Flugzeug statt . Die » bewarf da,
Unterseeboot mit einem Hagel von Bomben . Dar Unter¬
seeboot richtete ein kräftige » Feuer au » Kanonen uni
Bewehren gegen den Angreifer . Die Rationalität de,
beiden Kämpfer war nicht erkennbar . Nach zehn Minute»
hörte der Kampf auf . Beide Kämpfer waren augenscheun
sich beschädigt.

■4- Eine Smuks - Meldung au » Veuksch - Ostafrik « .

London , 16 . Juni . ( Reuter - Meldung )̂ Da » Kritg»
amt teilt mit , daß nach einem Bericht de » General « Smule
die nördliche Kolonne Makuyuni erreichte und Wilhelm »'
tal jetzt in britischem Besitz ist . Tanga ist » wie aeemldrl
wird , frei von Feinden . _ ; 1
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Die Rede Tiszas.
Wien» 16. Juni . Biel beachtet wurde hier die störst

Ankündigung der ungarischen Zukunftsforderungen
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^ier , da , und dort , dort lag auch er . der junge Offizier , or
siebe » feteiei » Pferde . Bleich sind die sonst so frischen , leben
gen Züge ; weit die Arme von sich gestreckt liegt er da, ^
sind stumm . Langsam sickert der rote Lebenssaft durch !""
Unisorm , ein Schuß mitten in die Brust.

Himmel , füllte er doch schon tot sei » ? Der brave
kniete nieder an der Seite des Lentnauts . Mit hastigew W

Eiern öffnete er die blutige Uniform, beugte de»Kopsanschte nach dem Herzschlag . Ha ! War es nicht , alsWlv
hoch noch ganz langsam n » d schiver das Herz ? Der »^ 8
riß seinen Tornister ab , öffnete ihn schnell , nahm dn v ,
kl gnnkflasche , träufelte von dem Inhalt auf ein kleines
und netzte damit die Lippen de » Schiververiviiudeten . -Pg
aus richtete sich nun der wackere Mann . Er dachte nach^
der Blitz schossen ihm die Gedanken durch 's Hir » . Bo " ?
bis zur nächsten Verbandstelle war gut eine Stunde . « » A
hin konnte der Verwundete , wenn er überhaupt noch r
te » war , sich längst lotgeblutet haben.

WaS sollte er tim ? Was ? Ratlos schäme oer ^
bat sich um . Da znckte ein rettender Gedanke öu (rr7 j,g | i f
Kopf . 6 t beugte sich zu de » , Verwundeten,
Uniform auf . sodaß die Wunde bloslag . Uiiaushaltsw
das Blut , sodaß sich di « trockene , sandige Erde ro'
Sorgfältig wusch der brave Saniariter die brennende
au » mit dem Wasser aus seiner Feldflasche , dann p
daß feuchte Taschentuch ans die Wunde , nahm eüi « >
sich großen , platten Stein , drückte ihn fest auf daS *•
baß das Blut zum Stillen gebracht wurde . Dann,
heurer Vorsicht und Aiistrengung wickelte er seine »
vinde um die Brust des Berivundeten , daß das
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der Stein sich nicht verschob. „Sooo l
Der brave Mann wischte sich mit dein Rolrarm

Schmeiß von der Stirn . 68 koiinte vielleicht gelinge». .
JD Gott , Du Allgütiger , hilf Du mir !" flehte er «>w

inm Hinimel . Dann — mit k,ästigem Ruck hob er ^
uiimer Bewußtlose » auf seine sahnigen Arme, uiip wjM
digkeit verachtend , eilte er ■m sicbtig mit seiner r,al' z
immer weiter , dem Feldlazarett zu.
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Wlv und Provinzielles
Dittenburg, den >7. Juni 1016.

Der kalte Juni 1916 und 1871. Ein Leser schreibt
Gen.-Anz ": An den Pfingsttagcu als auch

W ' dorciusfvlgrnden Tagen waren sowohl die Höchst
Du>'chsch»>itste>npcraturen niedriger als an inan

.̂ T̂agen des vorigen Dezembers. Man muß bis auf
urückgehen, um einen ähnlich kalten Juni zu finden.

Eütiiti ) bleibt es nicht bei der eiirzigen Aehnlichkeit,
E " das Jahr 1916 gleich jenem ein für uns
Wl̂ s Friedensjahr. Uebrigens folgte damals im

August herrliches Sommerwetter , was sich,
Ku die Behauptung, daß das Wetter den Sonnen-
^nverioden analog verläuft , richtig wäre , in diesem
L e wiederholen müßte.

Schüler-Beurlaubungen für landwirtschaftliche
Zeiten. Der Kultusminister hat einen neuen Erlaß

^ ^ - Schüler-Beurlaubungen für landwirtschaftliche

führte.
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«heiten herausgegeben, wonach gegen den bisherigen
Mgnd wesentliche Erleichterungen und Erweiterungen

oeordmt werden. Den Kindern soll u. a. mit möglichst
nniq Mühe und Zeitverlust Urlaub gewährt werden,
L zwar van Klassenlehrern bis zu einem Tag , von
Moren und Ortsschulinspektorc» bis zu 4 Wochen und
Jon Kreisschuünfxektoren für die Dauer von mehr als
j Wchen.

—Eiserne Gewichte sind jetzt in erweitertem Umfang
w„ der. Kaiserlichen Normal -Eichungskommission zur
Mung zugelassen worden. Es smd dies Handelsgewichte

250 uni 125 Gramm mit Justierhöhlung , sowie Han-
iewichte und Präzisionsgewichte zu 250, 200, 125
100 Gramm ohne Justierhöhlung.
— Rachlaßsachen. Häufig sind Truppen nicht in
Lage gewesen, über den Verbleib der Nachlässe ihrer

enen Auskunft zu geben. Lille Truppenteile , die
selber aufrüumen oder sonst Tote ausfinde»,

deshalb über die von ihnen geborgenen Nachlässe
Aufzeichnungen zu machen und, soweit es^sich um

^tirige anderer Truppenteile handelt, letzteren von
Inhalt der Aufzeichnungen Mitteilung zu machen,

ls bei einem Toten kein Nachlaß gefunden wird, ist
und) hierüber ein Vermerk aufzunehmen, mit dem in
gleicher Weise zu verfahren ist.

Herborn. 17. Juni . Am morgigen Sonntag findet
dchier die Kreiskonferenz der Männer - und
siünglingsvereine des Dillkreises  statt,
welche diesmal zu einer Bezirks - Konferenz  er-
roeitert worden ist. Um 2 Uhr nachmittags wird in un-
ferer Hauptkirche Gottesdienst stattfinden, in dem Herr
MrerJäg e r von Hirzenhain die Predigt halten wird.
Ilm1Uhr findet im großen Saale des Vereinshauses eine
Mchversammlung statt, in der Herr Rektor S chn e l l
m Langerfeld einen lehrreichen Vortrag halten wird
über das zeitgemäße Thema : „Die Aufgaben unserer
ZMndabteilungenund Hauptvereine während und nach
der Kriegszeit". Die Mitglieder der Vereine als auch
alle Mitglieder der evangelischen Kirchengemeinden des^
gnnzen Bezirks werden zu der Konferenz herzlich ein-
gklnden.

Aehl-Rihhausen, 15. Juni . Vorgestern Morgen
Mde durch den um 9,14 Uhr vormittags in Fehl-Ritz-
mien abfahrenden Personenzug zwischen Großseifen und
mrienberg-Langenbach auf einem unbewachten Ueber-
®f8ein mit zwei Kühen bespanntes Fuhrwerkübe r-
fnhren.  Der noch auf dem Gleis befindliche Wagen
Mirde von der Maschine des Zuges erfaßt und zer-
innnmert. Die Kühe wurden zur Seite geschleudert und
®nren beide so schwer verletzt, daß sie abgeschlachtet wer-
m mußten. Das Fleisch wurde dem Kommunalverband
Mrienberg zur Verfügung gestellt. Der entstandene
«haden ist umso höher, als beide Kühe tragend waren.

i) Schotten, 16. Juni . Der Preis für neues Heu
J* zuverlässigen Quellen zufolge inanbetracht der so
Men Ernte auf 2,80 di für den Zentner festgesetzt.
»"-- Heu kostet6 Mark.

v Äufnung für Kriegsfürsorge Köln 1916. Die
me Monate August und September in Aussicht ge-

Mene Ausstellung für Kriegsfürsorge Köln 1916 wird
,W ) eine wesentliche Bereicherung ihres Inhaltes er-

daß zwei ähnliche Veranstaltungen der Reichs-
r#Pj1jabt nach Köln übersiedeln. Es handelt sich um die
»abA brchürger Sonder -Ausstellung von Ersatzgliedern
^ Arbeitshilfen für Kriegsbeschädigte, Unfallverletzte
^ **rvppel, die seit Februar 1916 in Charlottenburg
lein»ri, ^'er,u  hat bereits das Reichsamt des Innern
rilb-s "̂ ĥ«*'9ung erteilt. Auch die im Kaiserin Fried-

^ zu Berlin befindliche „Kriegsärztliche Aus-
Genehmigung des Kriegsministeriums

M ^ üstfheitsausschusfesals Sonder -Ausstellung nach
Û uderführt werden. Schließlich hat das Zentral-

Deutschen Vereine vom Roten Kreuz in Ber-
überlassene Uniformen, Waffen und Beutestücke

Bertm ner  Ausstellung für ihre Sonder -Ausstellung zur
lupuno gestellt.

^MAranken . 16. Juni . Während in den preußischen
» rstodten die Kartoffelnot außerordentlich scharfe
» ^ » angenommen hat und in Frankfurt z. B . für
nd .-̂ 7 ?ute Worte nicht einmal 10 Pfund aufzutreiben

W im£v>'mmen  h 'k Bauern Untersrankens tatsächlich
l eberssuß. Die für diese Monate zur Vieh-

fH, g ^ aufaesveichertenKartoffelvorräte brauchen gar-
DM ^ arifsen ^ werden, da die Gras - und Kleeernte
MMUfh ausfällt und die Verwenduna der Kartoffeln
»ohsîr^ 'Etel völlig ausschließt. Die Bauern möchten
ie zum/ ° arto!feln aern ins Preußische schicken, wo man
fi» tzg" lieber fipfit als das bayerische Bier , aber die
^ &ern er.n5  ® ren ê aufgetürmten Ausfuhrverbote ver-

lMen möglicherweise dahin
«4 n, ' ««h 'm Bäuerischen die Kartoffeln verderben,
Pfc S1m.  im Uebersluß bat, während in Preußen
, y f- ««sh der Frucht schreit — aus Not.
pjtayt " sfeld, 16. Juni . Der hiesige Bürgermeister
ibätffu. *at  zum 15. November d. I . aus Gesundheits-

. « UM feine Amtsentlassung gebeten,

Aus dem Kelche.
4 - Beschlagnahme von Flachs in Anssicht. Von

Händlern und Verbrauchern- wird jetzt vielfach die bevor¬
stehende Hanf - und Flachsernte  aufgekaust. Wie
von amtlicher Seite mitgeteilt wird, dürfte demnächst
diese Ernte beschlagnahmtwerden, so daß ihre Lieferung
dann nur noch an die vom Königlich Preußischen
Kriegsministerium geschaffene Kriegsflachsbau- Gesell¬
schaft m. b. H. erfolgen darf. Diese Gesellschaft wird
den Flachs zu einem angemessenen, mit Zustimmung
der Behörde festgesetztenPreise erwerben und be¬
stimmten Röst- und Aufbereitungsanstalten zur Ver¬
arbeitung zusühren. Der Verkauf der Ernte an Händler
oder Verbraucher ist unter diesen Umständen zwecklos, da
später ihre Lieferung doch nicht erfolgen kann. Das Rösten
de» Strohes und die Ausarbeitung der Fasern durch die
Landwirte wird dagegen auch später erlaubt und er¬
wünscht bleibeo.

vom Blitz erschlagene» Vieh ist schlachtbar. Der
Generaldirektorder Landfeuersozietätmacht darauf auf¬
merksam, daß vom Blitz erschlagenes Vieh sehr wohl zur
menschlichen Nahrung verwendet werden kann, wenn es
innerhalb einer Stunde nach der Tötung geschlachtet,
ordentlich ausgenommen und blutleer gemacht wird.

Gegen die Hamster. Auf verschiedenenBahnstationen
der Richtung München kontrolliert, wie die „Münch. N,
Nachr." Mitteilen, die Gendarmerie seit einigen Tagen die
Rucksäcke, Körbe und Taschen der Abreisenden nach Eiern.
Dabei werden teilweise ganz hübsche Schätze entdeckt. Aus
-er Station Reichertshausen wurden z. B. bei einem Dok¬
tor aus München, der einen Lebensmittelstreifzugaufs
Land unternommen hatte» 300 Eier und 8 Pfund Butter
und Schmalz „requiriert". Im Bahnhof Wolnzach wurden
Tausende von Eiern beschlagnahmt, die „schwarz" her¬
übergekommen waren aus der gesegneten Hollerdau. Die
beschlagnahmten Lebensmittel wurden dem Kommunal¬
verbano abgeliefert. i

Immer noch Goldgeld versteck». In Gevelsberg
hatte, Blättermeldungen zufolge, eine Arbeiterfrau nach
und nach 1000 Jt  in Gold anaehäuft. um. wie sie angab,
bei Einbruch des Feinde» in Deutschland keine Not zu
leiden. Nachdem sie jetzt ein êjehen hat, daß es niemals
ko weit kommen kann, hat sie auch ihren Goldschatz ans
Tageslicht befördert und 400 JH  der Reichsbank übergeben,
d»n übrigen Teil hatte sie schon in Geschäften beim
Wareneinkauf eingetauscht. (Es soll noch 1 Milliarde an
Goldgeld im Volke stecken.)

Die verbefferte Kriegswurst . Um der Lebensmmel»
not namentlich unter der ärmeren Bevölkerung zu steuern,
hatte, wie erinnerlich, die Stadtgemeinde München durch
ihren städtischen Lebensmittel-Ausschuß eine Kriegswurst
Herstellen lassen, die zum Preise von 60 Pfg. für das
Pfund abgegeben wurde. Die Kriegswurst wurde unter
sorgfältiger Aufsicht aus durchaus reinen Bestandteilen
hergestellt, enthielt allerdings in der Hauptsache Blut und
die geringer zu bewertenden Fleischteile. Trotz des
verhältnismäßig billigen Preises hat die Kriegs-
wurst anscheinend nur wenig Gegenliebe gefunden. Und
das ist kein Wunder, denn hier in München ist ja früher
einmal die klassische Stätte der echten Weißwürste gewesen.
In Erinnerung an die schönen Tage der Vergangenheit
mit ihren kulinarischen Genüssen haben also die Münchener
überwiegend auf die Kriegswurst verzichtet. Der Magistrat
hat aber die Flinte noch nicht ins Korn geworfen, son¬
dern ist dazu übergegangen, die Qualität seiner
Kriegswurst zu verbessern. In seiner offiziellen
Ankündigung verweist er darauf, daß die Schlacht¬
hofdirektion dazu übergegangen sei, durch Ver¬
wendung von mehr Fleiscb. ferner von Schweinen und
Speck die Wurst zu verbessern. Allerdings hat die Ver¬
besserung der Qualität es nötig gemacht, den Preis zu
»rhöhen, «» kostet jetzt das Pfund 80 Pfennig. Der
Städtische Lebensmittelausschuß veröffentlicht jetzt eine
Liste von 35 Geschäften, in denen die verbesserte Kriegs-
wurst zu haben ist, und man darf darauf gespannt sein,
ob die Münchener dem neuen Produkt mehr Gegenliebe
zuwenden werden, als bisher. _ _ _

•Ins ©roft-Berün.
Erhöhung des Milchpreises. Wie das „Berl.

Tagebi."mitteilt, haben sich die preußischen Zenti albehörden
veranlaßt gesehen, eine Heraufsetzung der Milch¬
produzentenpreise  ootzunehmen In der dies-
begl. amtlichen Bekanntmachung heißt es:

„Die Landeszentralbehörde» haben auf Grund der̂ Bekannt¬
machung zur Regelung der Milchpreise und des Milchverbrauchs
für die Milch, die nach Berlin, Charlottenburg, Neukölln, Berlin-
Schöneberg, Berlin Wilmersdorf, Beriin-Lichtenberg sowie in die
Kreise Teltow und Riederbarnimelngesührt wird, einen E r«
zeugerhöchst preis von 24 Pfennig  frei Bestimmungs¬
ort festgesetzt. Der Erzeugerhöchslpreis von 24 Pfennig frei Be¬
stimmungsort gilt auch für die in einer Gemeinde(Gutsbezirk) der
genannten Kominunalverbände erzeugte Milch, die in eine andere
Gemeinde(einen anderen Gutsbezirk) dieser Konimunalverbände
eingesührt wird. Zuwiderhandlungen gegen diese' Äenderung
werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mart bestraft. Diese Anordnung ist sojort in Krast
getreten."

Hierzu bemerkt das genannte Matt : „Der oisherige
Höchstpreis für die Produzenten betrug 22 Pfennig für
das Liter, und die Groß-Berliner Preisprüfungsstelle er¬
achtete seinerzeit für den Kleinoerkauf eine Spannung von
8 Pfennig als ausreichend. Der Höchstpreis betrug dem¬
gemäß 30 Pfennig. Infolge der Heraufsetzung des Pro-
duzentenpreises kann es leider keinem Zweifel unterliegen,
daß auch der Kleinhandelspreis für Milch
heraufgesetzt  werden wird." — Hoffentlich erfahren
die Berliner nun auch noch mit der Zeit zu ihrem Trost,
weshalb sie angesichts der jetzt überall zur Verfügung
stehenden und als vorzüglich und reichlich gerühmten Futter¬
mittel höhere Milchpreise zahlen sollen. Von dem Podewils-
schen Herrschaftsgut Witdenreuth wurde kürzlich in der Presse
mitgeteilt, dag es den Milchpreis wegen des reichlich vorhan¬
denen Grünfutters von 18 auf 16 Pfennige herabgesetzt
habe. Hiernach scheint dieses Gut das einzige !m Deut¬
schen Reiche zu sein, dessen FutteruiittelverhäitNisje be-
stiedigend sin d. _ __

Gesundheitspflege.
Eine planmäßige Verteilung von Arbeit, Be¬

wegung »-.ud Ruhe ist eine der driiigendsteii Forderungen
für die'Gesundergaltungdes menschlichen Körpers. Unser
Beruf zwingt uns fast den ganzen Tag zu einer bestimm¬
ten Beschästigung. Dabei werden einseitig nur einzelne
Körperteile, Mnskelgruppenoder Organe in Anspruch ge-
nommen. diese dann aber leider übermäßig, so daß fie
ermüden, während andere, da sie nicht geübt werden,
verkümmern. So kommt es zu Störungen. Der körper-
lich im Freien Arbeitende, besonders der Landmann, ist,
da er die verschiedensten Muskelgruppen in frischer Lust
benutzt, am besten daran. Der in der Industrie «itjge

vaonkaroerrer yar es schön fchrecyrer: er uv: m ge;chmnr»
nem Raum eine einseitige Tätigkeit bei der Bedienung.
und Beobachtung der Maschinen, wobei nur wenig«
Muskeln in Anspruch genommen werden. So kommt
der Mensch in Gefahr, selbst zur Maschine zu werden.
Diese Einseitigkeit, Hast und das dauernde Geräusch ver¬
ursachen schließlich Nervenschwäche, die sich auch bei Fabrik¬
arbeitern jetzt nicht selten zeigt. Noch schlimmer sind di«
geistigen, die Kopfarbeiter daran: bei ihnen führt die
sitzende Lebensweise, verbunden mit der dauernden geistigen
Anspannung, zu Störungen in den Unterleibsorganen,
Nervenüberfpannungund -schwäche. Auch im kaufmänni¬
schen Betriebe, besonders in den Banken, sind diese Krank-
Heiken bei den dauernd rechnerisch Tätigen nicht selten.
Dazu führt in allen diesen Berufen die einförmige körper¬
liche Stellung beim fortwährenden Sitzen oder Stehen
zuweilen zu dauernden fehlerhaften Körperhaltungen,
Wirbelsäulen- und Beinverkrümmungen, Beckenver-
schiebungen usw. Es tritt dieses leider schon zu-
weilen bei unserer Schuljugend auf, deren Knochen¬
gerüst noch nicht fest und deren Bandapparat in den
Gelenken noch dehnbar ist. Die Hauptmittel zur Ver¬
meidung dieser Schädigungen sind: Aufmerksamkeit auf
sich selbst, die von Eltern und Lehrern anerzogen werden
muß, und tägliche Leibesübungen im Freien. Letztere
sind auch das beste Mittel gegen die anderen sog. Schul¬
krankheiten, namentlich beeinträchtigt» Blutbildung, ner¬
vöse Störungen und die durch dauernde Näharbeit be¬
dingte Kurzsichtigkeit. Da» Gebrauchen der Glieder tritt
als natürlicher Drang schon beim kleinen Kinde auf, und
dieser Drang wird mit dem Wachstum immer stärker:
da» Kind will sich„austoben". Später unterlassen leider
die meisten Menschen unter dem Zwange der Schule und
des Lebensberufesdie Leibesübungen. Besonders ehe¬
mals hielt man sie für Zeitverschwendung, während jetzt
alücklickerweile andere Ansichten Platz aeariffen haben. 139

Letzte Naciiriciiten.
Die Auffassung in Rumänien über die Angriffsschlachl

der Russen.
Budapest, 16. Juni . Nach übereinstimmenden Mel¬

dungen der Vukarester Blätter ist die russische Offensive
auf dem größten Teil der Front ins Stocken ge¬
rate  n. Wie der Korrespondent des „Steagul " aus
Burdujeni hervorhebt, sind die österreichisch-ungarischen
und deutschen Truppen sofort nach der Ankunft der nach
Galizien und der Bukowina entsandten Hilfstruppen an
zahlreichen Stellen zum Gegenangriff  geschritten
und haben die Russen unter ungewöhnlich blutigen Ver¬
lusten zurückgeschlagen.  Die russische Offensive
fei an vielen Stellen bereits zusammengebrochen.

Serbische Truppen in der russischen Front.
Budapest. 16. Juni . Von einem in den ostgalizischen

Kämpfen verwundeten Offizier, der nach Ungarn gebracht
wurde, erfährt der Korrespondent des „Az Eft", daß in
der ersten Reihe der im Sturm vordringenden Russen
serbischeSoldaten  waren , die mit den ungarischen
in Gefangenschaft geratenen Soldaten in barbarischer
Weise verfuhren und die meisten niedersäbelten. Ein
gefangener russischer Offizier erklärte, daß den russischen
Truppen in einem Befehl mitgeteilt worden sei, dies sei
die letzte große Schlacht der Russen, die unbedingt ge¬
lingen müsse, weshalb jeder russische Soldat im Felde
sein müsse.

Das neue italienische Ministerium.
Lugano, 16. Juni . Rach dem über den Verlauf der

Kabinettskrise wohlunterrichteten „Secolo " sind bisher
die folgenden Minister ernannt : Boselli  Präsident
ohne Portefeuille , B i s s o l a t i politischer Kommissar für
die Kriegsverwaltung , als Vermittler zwischen dem Ka¬
binett und dem Oberkommando, Orlando  Inneres,
B o n o m i Finanzen , R a i n e r i Ackerbau, R u f f i n i
Unterricht. Von dem alten Kabinett bleiben S o n n i n o
als Minister des Aeußeren, E a r b a n o als Schatz-,
M o r r o n e als Kriegs- und E o r s i als Marineminister.
Die übrigen Ressorts werden noch heute besetzt. Morgen
erfolgt die amtliche Ankündigung, daß das Ministerium
gebildet ist.

Von Bissolati werden Reformen  in den Be¬
ziehungen zwischen der politischen und der militärischen
Gewalt erwartet, die ein energischeres Auftreten der Se¬
natsabordnung ermöglichen. Die Senatsabordnung sprach
bei Boselli vor und drückte den Wunsch des Senats nach
einer stärkeren Mitarbeit an den Hauptfragen aus.

' Lord kitcheners Reiseziel.
Kopenhagen. 16. Juni . (WTB .) „Politiken" meldet

ous Bergen : Wie verlautet , ist die russische Flotten¬
station K i l d e n an der murmanischen Küste jetzt fertig¬
gestellt worden. Es sollen dort leichte Kreuzer und Tor¬
pedojäger stationiert werden. Die meisten dieser Kriegs¬
schiffe sind während des Krieges in England gebaut wor¬
den, das auch mehrere Unterseeboote dorthin senden wird.
Die Anlegung der Flottenstation war mit bedeutenden
Kosten verbunden, da umfangreiche Sprengungsarbeiten
notwendig gewesen sind. Der Hafen liegt am Halafjord;
er ist das ganze Jahr eisfrei und steht in unmittelbarer
Verbindung mit der Murmanbahn . — Kitchener
sollte nach Semevada , dem Endpunkt der Bahn , fahren
und von dort seine Reise nach Petersburg mit der Mur¬
manbahn fortsetzen.

Der Wahlkampf in Amerika.
Rewyork, 16. Juni . Ungeachtet des entschiedenen

Widerstandes demokratischer Führer besteht Wilson
auf einer „Planke " in der Plattform , die die Tätigkeit ge¬
wisser Bürger fremder  Herkunft tadelt, ohne indessen
deren Nationalität besonders zu nennen. Wilsons Mei¬
nung ist, daß er die Unterstützungder Betreffenden ohne¬
hin verloren hat, und er will jetzt in ultra - ameri¬
kanischen  Kreisen Stimmung gewinnen . Die demo¬
kratischen Kandidaten für den Kongreß und andere Aem-
ter befürchten, Wilsons Haltung könne ihre Wahl beein^
flusien. _

Weltbürger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Sonntag , 18. Juni : Trocken

und vielfach heiter, Tageswärme ansteigend, nachts sehr
kühl. . _



Mein Heimweh.
Das macht auch krank, daß über meiner Heimat
Jetzt heünlichstill der Frühling steht,
Ans chren dunklen Föhrenwäldern
Der Atem neuen Tages weht,
Daß sich aus grünen Ackerbreiten
Die Lerche hebt, vom Glück beseelt,
Daß mir aus diesen öden Weiten
Der Lenzduft deutschen Bodens fehlt.
Das macht niich krank, daß über ihre Felder
Nicht frnhbewegt und leicht ich schreiten kann:
Nicht hören darf das leise Raunen,
Das aus den schwarzen Schollen rann:
Nicht wandern frisch auf deutscher Erde,
Zu schau'n des Saatkorns junge Kraft,
Nicht lauschen all' dem großen Werden,
Das leine alten Wunder schafft.
Das macht mich krank, daß ich in dieser Ferne
So wurzellos, so völlig haltlos bin,
Daß selbst der Glanz der trauten Sterne
Nrcht glättet mir den wirren Sinn.
Nein, meine Seele schreit ohn' enden
Zu Gott empor : Herr, steh die Not!
Noch einmal gib mit vollen Händen
Mir Heimatglück und dann, soll's sein, den Tod!

Grenadier Gustav Patzwald.

Mancherlei GottesdienstMten im Felde.
Nicht immer ist es möglich, unseren Truppen an der

Front in einer Kirche Gottesdienst zu halten . Es muß
vielmehr jede Gelegenheit unter Berücksichtigung der ge¬
rade gegebenen Umstände benutzt werden . Unter welch

.verschiedenen äußeren Verhältnissen die Gottesdienste an
der Front gehalten werden , darüber berichtet ein evan¬
gelischer Feldgeistlicher aus dem Westen folgendermaßen:

„Fand der Gottesdienst im Freien statt , so mußte
immer ein Platz unter Bäumen gesucht werden wegen
der Deckung gegen feindliche Flieger . Noch anders ge¬
staltet sich die Lage an Orten , die unter feindlichem Feuer
stehen . Hier wären Gotesdienste überhaupt nicht mög¬
lich, wenn uns nicht die Natur zu Hilfe käme, nämlich
durch das Vorhandensein großer Steinhöhlen , in denen
ganze Regimenter leicht Unterkunft finden.

Solche Höhlengottesdienste habe ich fünf gehalten
und kann nur sagen , daß es die stimmungsvollsten waren,
auch da , wo im Hintergründe der Höhle die Pferde stan¬
den und die Feuerstellen qualmten . „Wie die ersten
Christen ", sagte ein Offizier , der besonders gut mit einem
weißen Altar , Kruzifix und Kerzen für die Herrichtung
des Gottesdienstes gesorgt hatte . Dazu ist für Gesang
und Rede die Akustik sehr gut und das van seltenen Ker¬
zen durchbrochene Halbdunkel hebt die Leute in das Ge¬
biet des Ungewöhnlichen . Von ganz besonderer Art sind
die Andachten in der Stellung hinter den Geschützdeck¬
ungen und den Schützengräben , wo schnell alle verfüg¬
baren Mannschaften zusammengerufen werden , um nach
kurzer Ansprache weiter zu feuern . Hier hatte ich kleine
Kreise , die Mannschaften von je drei und drei Geschützen
jedesmal , und oft pfiffen die Geschosse der zu hoch schie¬
ßenden Franzosen über die kleine Versammlung hin , die
sich aber nicht dadurch stören ließ . Eine besondere Art
der Vorbereitung erfordern diese Stellungsgottesdienste.
Da man bei Tageslicht in die Stellungen nicht hereinkann,
ist es notwendig , nachts zu kommen, die Nacht und den
folgenden Tag da zu bleiben und mit Einbruch der Dun¬
kelheit zurückzukehren."
mj aigüii’.!"■■■»■._■!'j'ü-L_ 1 . ■  . ..

Geschichkskalender.
Sonntag, 18. Juni. 1815. Sieg der Engssnd'r lMeMn^

ton) und Preußen (Blücher) über NapoleonI. bei Wilerioo. —
1839. Martin Greif, Dichter, * Speler. — 1900. Ermordung de»
deutschen Gesandten Klem. Aug. v. Ketteler in Peking. — 1905.
Herm. Ritter o. Lingg, Dichter, t München. — 1915. Nordöstlich
oon Luneville wird den Franzosen der befestigte Ort EmbermsnU
abgenommen. Nach Zerstörung aller feindlichen Anlagen gingen
unsere Truppen mit 50 Gefangenen in ihre Stellungen zurück. —
In Gegend von Szawle, <ftn Dawina» und Szlawanta-Abschnltt
wurden russische Vorstöße abgewiesen. — Südwestlich Kalwarja
wurde dar Dorf Wolkowizna erobert. — Westlich des San wurden
die Russen bis in die Linie Zuluscie—lllano, östlich davon über
die Tanew—Pauczka-Linie zurückgedrängt. — Die Grodek-Stellung
wird angegriffen. — Die noch südlich des Dnjestr stehenden Russen
wurden nach Norden zurückgedrängt. — Ein italienischer Angriff
bei Plava wird völlig abgewiesen: ebenso mehrere Angrifssverjuche
tm Tiroler Grenzgebiete.

Montag , 19. Juni . 1792. Gustav Schwab. Dichter und
Lagensammler, • Stuttgart. — 1867, Maximilian, Kaiser von
Mexiko, in Queretaro standrechtlich erschossen. — 1895. Eröffnung
de» Kais«r>Wilhelm»Kanals. — 1902. Albert, König von Sachsen,
f Sybillenort. Regierungsantrittdes Königs Georg. — 1915.
Deutsche Vorstöße in Gegend von Szawle und Augustow führten
zur Wegnahme der feindlichen Vorstellungen bei Budt-Przysieki
und Zalesi. — Die Armeen des Generalobersten von Mackensen
nahmen die Grodek-Stellung. Die 35 Kilometer lange Front von
Janow bi» Huta-Obedyeska wurde gestürmt, und der Feind bi,
hinter di, große Straße Zolkiew Rawa-Ruska geworfen. —
-wischen den Dnjestr-Sümpsen und der Stryj-Mündung räumten
di«Ruffen da» südliche Dnjestr-Ufer. — An den Dardanellen fanden
bei Art Burnu und Sedd-ul-Bahr mehrere den Türken günstig,
Kämpfe statt, bei denen die Gegner schwere Verlust« erlitten.
U. a. wurde auch, tn feindliches Torpedoboot durch ArtMrtegeschoß
sch« « beschädigt.

ir. Aus dem Gerichksfacrl.
NnsÄtberkeit in der Backstube. Vor dem Schöffengericht

m Leipzig hatte sich der Bäckermeister Ernst AugustR a o i tz in
Leipzig-Möckern wegen Nahrungsmittelversälschungund Verstoßes
gegen di« Verordnung in dem Backbetriebe zu verantworten. Es
wurde, dem „B. T." zufolge, feftgestelll, daß er Maden in den
Kuchen hineingebacken hatte. Als sein Geselle die Maden heraus¬
lesen wollte, sagte er, das solle er nur ruhig lassen, die Kunden
essen auch den Kuchen mit Maden. Außerdem hatte er für
sernen Teig Kehrmehl und Holzmehl verwandt. In der Backstube
herrschte die größte Uusauberkeit. Gereinigt wurde nur ganz selten.
Raa ,>wurde zu jünj Monaten Gejängni» und 030A Geldstrafe
• « «»«Ul, . • J ... .. .

Aus aller Nell.
-ft Vesrdlgang deutscher Matrosen . Nach Mel¬

dungen Kvpenhagener Blätter fand dieser Tage m «.lagen
unter großer Beteiligung der Behörden und der Bevölke¬
rung die feierliche Beerdigung oon sieben deut¬
schen Matrosen  statt , deren Leichen nach der
Nordscesckilacht von Fischern eingevracht worden
waren . Die Schiffe im Hasen und die ganze Stadt
hatten Trauerschinuck angelegt. Alle Glocken läuteten.
Die sieben Särge , die mit Blumenspenden vollkommen
bedeckt waren , wurden auf dem Fnedhofe in
einem gemeinsamen Grabe beigesetzt. Dabei bildeten
dortige Kriegeroereine und Seesoldaten des dänischen Tor¬
pedobootes „Söuloen * die Ehrenwache. Pastor Busch hielt
eine ergreifende Trauerrede. Darauf dankte der deutsch«
Konsul in Frederikshavn den Behörden und der Bevöl¬
kerung namens des deutschen Volkes für die Teilnahme.
Der Kommandant des Torpedobootes . Söulven * legt»
eine prachtvolle Palmenspende auf dem Grabe nieder.
Unter gleichen Ehrenbezeugungen wurden auch zwei eng¬
lische Matrosen bestattet.

Vas Land der „Menschlichkeit". In Texas wnrde
«in Neger , der eine ältere weiße Frau ermordet hatte,
von einer Menge von 15 000 Menschen au« dem Ge¬
fängnis geholt und gelyncht. Man verbrannte den Körper
auf dem Markt, und darauf folgte eine furchtbare Szene.
Der Pöbel schlug sich darum, einen Finger oder ein
kleines Glied von dem halb verkohlten Körper an sich zu
reißen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Klose. Herborn.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über den Nachlaß des

Rentners Wilhelm Schreiner zu Herborn ist zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters , zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen , sowie zur
Anhörung der Gläubiger über die Erstattung der Aus¬
lagen und die Gewährung einer Vergütung an die Mit¬
glieder des Gläubigerausschusses der Schlußtermin auf

den 11. Juli 1916. vormittags 10 Ahr
vor dem Königlichen Amtsgerichte Hierselbst bestimmt.

Herborn, den 15. Juni 1916.
Der Gerichtsschreiber des königlichen Amtsgerichts.

Betattutmachnna.
Um der minderbemittelten Bevölkerung des Kreises

angesichts der außerordentlich hohen Ferkelpreise die An¬
schaffung von Einlegschweinen zu ermöglichen , beabsich¬
tigt die Kreisverwaltung den Bezug von Ferkeln in die
Hand zu nehmen und solche voraussichtlich zu ermäßig - '
tem Preise an bedürftige Einwohner zur Aufzucht abzu¬
geben . Nach einer hier vorliegenden Offerte ist Aussicht .
vorhanden , 6—8 Wochen alte Ferkel zu einem Preise von
etwa 45—50 Ji,  8 — 10 Wochen alte 48—55 dl  und
10— 12 Wochen alte 55—60 dl  pro Stück zu beziehen.

Bevor jedoch die Anschaffung von Schweinen über¬
nommen wird , erscheint es nötig , zu wissen, ob und ge¬
gebenenfalls in welchem Umfange von der Möglichkeit
des Bezugs von Einlegschweinen Gebrauch gemacht und
solche gewünscht werden.

Minderbemittelte Bürger , welche von diesem An¬
gebot Gebrauch machen wollen , werden hiermit aufge¬
fordert , sich bis spätestens zum 19. d. Ms ., nachmittags
6 Ahr in Zimmer Nr. 10 des Rathauses zu melden.

Herborn , den 17. Juni 1916.
Der Bürgermeister : B i r t e n d a h !.

Vnhit'dts NttfAtkriism Kirtiffkl».
Auf Grund des tz 2 der Bekanntmachung über das !

Verfüttern von Kartoffeln vom 10. April 1916 (R .-G .-Bl . j
S . 284) wird folgendes bestimmt : i

8 1. Vom 10. Juni 1916 ab dürfen Kartoffeln nicht :
mehr verfüttert werden . Der Kommunalverband regelt
die Zulassung von Ausnahmen . Ausnahmen dürfen nur
bewilligt werden für Kartoffeln , die sich nachweislich zur
menschlichen Ernährung nicht eignen . j

tz 2. Viehbesitzer dürfen bis 15. August 1916 an !
ihr Vieh insgesamt nicht mehr Erzeugnisse der Kartoffel¬
trocknerei verfüttern , als auf ihren Viehbestand bis zu
diesem Tage nach folgenden Sätzen entfällt:

an Pferde höchstens 2 '/, Pfund,
an Zugkühe höchstens 1'l9 Pfund,
an Zugachsen höchstens l 3/4 Pmnd
an Schweine höchstens r/2 Pfund täglich.

Die Kommunalverbände tönen das Verfüttern dieser
Erzeugnisse weiter beschränken oder ganz verbieten.

Kartoffelstärke und Kartoffelstörkemehl dürfen nicht
verfüttert werden.

tz 3. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark wird bestraft , wer den
vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung gegen tztz1 und 2
ist der Mindestbetrag der Geldstrafe gleich dem zwanzig¬
fachen Werte der verbotswidrig verfütterten Mengen
(tz 7 der Bekanntmachung über das Verfüttern oon Kar¬
toffeln vom 7. April 1916 — R .-G.-Bl . S . 284).

§ 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin,  den 8. Juni 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

gez. : Dr . H elfferich.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht und ersuche ich um strengste Be¬
achtung.

Herborn , den 15. Juni - 1916.
per Bürgermeister: Pirkendayi,

Krstrks-Konforerh
der Männer- und Junglingsver

an , 18 . Juni 1916

isar zu Herdorn.
2 Uhr : Gottesdienst in der Kirche: Pfarrer Jägx
Hirzenhain . 4 Uhr : im Vereinshaus : Vortrag von
Schnell  von Langerfeld über : „Die Aufgaben
Jugendabteilungen und Hauptvereine während und

der Kriegszeit."

MWr LkbknsmttkllikM
Donnerstag , den 22. d. Ms ., vormittags lg

Fischverkaus: nachmittags 3 Uhr: Verkauf von
Mitteln.

Herborn, den 17. Juni 1916.
Der Bürgermeister : Birkendah

Lieferung Ua  Heizmaterialien.
Für das laufende Rechnungsjahr sind an ~

und Koks voraussichtlich erforderlich:
t000 — 1200 Zentner Koks

700 „ Nußkohlen II
200 „ Briketts oder Braunkohlen

50 „ Anthrazit.
Schriftliche Angebote werden bis spätestens

18 . d. Mts . im Ralhause entgegengenommen, wo
auch die Lieferungsbedingungen einzusehen sind.

Herborn , den 5. Juni 1916.
Der Magistrat : Birkendah'

ft
Zar geschmackvollen Anfertigung

von

Drucksachen
aller Art , in ein - und mehrfarbiger
Ausführung , für den Geschäfts-
und Privatbedarf , hält siet bestens'

Qêmpfohlen
Buch- und Steindruckerei

t Mn$,Itaborn
Telefon Nr . 228

mit und ohne Ftrmenausdruck
liefert

Buchdrnckerel Anding
Herborn.

Lehrling
für mein kaufmännische
gesucht. __

GnZav Stecher,
Elektrotechnische Wer.

Herborn.

Kirchliche 11ad)rirt)trn.
Sonntag , den 18. Juni 1916.

(Trinitatis .)
Herborn.

Vorm. V210 Uhr:
Herr Dekan Professor Haußen.
Text : Matth 28, 16 - 20.

Lieder: 124 881.
Christenlehre für die weibliche
Jugend der 1., 2. und3 . Pfarrei.

1 Uhr : Kindergottesdftnst
2 Uhr : Herr Pfarrer Jaeger

von Hirzenhain
Lied: '.88

4 Uhr:Krestjjinqliiißslonstrenz
im großen Vereintzhaussaale:
Herr Rektor Schnell-Langerstld

Amdorf.
Abends 8 Uhr

Herr Pfarrer Conradi.
Burg

I2 '/r Uhr : Kindergottesdienst.

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Weber.

Mittwoch 8 Uhr : Jung¬
frauenverein im Veretnshaus.

Donnerstag abend 9 Uhr:
Kriegsbetstunde in der Kirche.

Dillenburg-
Sonntag , den 18. Juni

' (Trmitatis .)
Vormittags 8 Uhr)

Herr Pfarrer Brande«
Lied : 125 B. 4
Vorm. 9' /r Ubr:

Herr Pfarrer Conrad
Lieder: 29. 125 »-*

Vorm. lO »/4 W-
Christenlehre für die

Jugend.
Vorm. 11 '/« Nbr.

Kindergottesdienst. rMH
abends 8 V* Ubu

Versammlung Bett

TooSdach-
Nachm. 2 Uhr: PrE

und Christenlehre.
Herr Pfarrer Brand-"

Eibatb.
Nachm. Vit  Ubr:

und ChristenleW
Herr Pfarrer

Tauftn und Trau""
Herr Pfarrer

Dienstag 8 Uhr : 3ur!!
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